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Geschichten
aus dem Völkerbund.

j soll nicht soviel von eigenen Jnte-
rZ  gesprochen werden, damit man unS

tL  Vorwurf der mangelnden Objrkli-
M machen kann. Wir wollen nur so neben-
!!j e,wähnen, daß der Völkerbund jetzt auch
n, deutschen Protest über die sogenannte
Dadstimmung in Eupen-Malmedy zurück
^sm hat, und nach der eisten Entschei-
M war es ja auch kein Wunder, daß da-
"lls die jetzige Zurückweisung des P -otestes
Mte. Hatte der Vö kerbund schon damals
^/Tendenzen offenbar werden lassen, so

ibah es jetzt wieder. Es geschah aber noch
Mi anderen Fällen, die dafür zeugten,
j das ganze Gebilde bis jetzt alles andere

i $ ein Bund der Völker, vämlick Exzel-
L Zeligowski, der polnische Aufrührer, be-
jset sich immer noch in Wilna. Der Völ-
ribllnd hat zwar Noten angekündigt und
Eichungen ausgestoßen, aber die Noten und
uDrohungen hat man weder in Warschau

in Wilna besonder- tragffch genommen
B Herr Paderewski hat auf die Drohung
ki TruppenemmarscheS listig geschmunzelt:
Hr werdet doch nicht!" Wir glauben es
U , Paderew ki kennt seinen Völkerbund
U) n kennt seine Leute, er weiß, was er
»ihnen zu halten hat. Die Jugoslawen
Mm allem Anschein nach den Vöckerbund
fe gleicher Weise ein, wie es die Polen tun.
sti sich im Käntener Gebiet die M -hrheit
kr Bevölkerung für das Verbleiben bei
Wrreich ausgesprochen hatten, da rückten
Unächsten Tage frischweg einige jugoslawische
kwllone in das Abstimmungsgebiet ein,
br sie bis heule nicht verlassen haben, und
ii dem sie sich häuslich einrichteten. Auch
li-r droht der Völkerbund mrt der Faust,
«kr weder in Laibach noch in Belgrad
limere man sich sonderlich darum, wenn
licht die Drohungen einer anderen Macht,

rren u.
rzieh«.t.It
), (Bot*
Bilder.
Kolter«,
10

ls 10} «irnlich Italiens, ernster zu nehmen wären,
i«! auf keinen Fall damit einverstanden sein
M), daß die Jugoslawen sich widerrechtlich
i»den Besitz dieses Landes setzen. Was wir
hthcr vom Völkerbund gehört haben, ist also
>>cht gerade vertrauenerweckend. Aber noch
ft es zu früh, die Idee als solche zu ver¬
einen. Wrr glauben vielmehr, daß der
Merdund tatsächlich Aufgaben zu erfüllen

trntef ttn̂ Erfüllen kann, wenn ihm erst alle
l ^gehören und insbesondere auch

1 H0<? statschlanö und Oesterreich zu fernen gleich-
ftstM «nchtigten Mi'glredern zählen.

König Alexander von
Griechenland t»

Athen, 26. Oktbr. Havas. Der König
von Griechenland ist gestorben.

Die Frage der Thronfolge.
Paris , 25. Oktbr. (W. B.) Nach einer

„Temps"-Meldung aus London hat Köniz
Konstantin  von Griechenland einem
Vertreter der »Daily Mail " erklärt, «s sei
ihm unmöglich zu sagen, ob er seinem Sohn
gestatten werde, den Thron von Griechen¬
land zu besteigen, oder ob er die Be¬
dingungen annehme, die die griechische Re¬
gierung vielleicht stellen werde. Er halte
sein Anrecht auf den Thron  von
Griechenland aufrecht. In der Umgebung
des Königs erkläre man, König Konstantin
werbe sich nur unterwerfen, wenn eine
Volksabstimmung  sich gegen ihn aus¬
spreche.

Waffenruhe im Osten.
Warschau, 25. Oktbr. (W.B.) Funkspruch.

Auf der antibolschewistischen Front sind die
Operationen  nach Unterschreibung des
Waffenstillstandes eingestellt  worden.

Posen, 23. Oktbr. (W.B.) Funkspruch
In der heutigen Seimsitzung wurde der
Waffenstillstands- und Vorfriedensvertrag
mit Sowjetrußland einstimmig a n g e n om-
m e n und das Oberhaupt zurUnterbreitung
der Ratifikation namens der polnischen
Republik ermächtigt.

Moskau. 25. Oktbr. (W.B.) Funkspruch.
An der Westfront werden unsere Truppen
umgruppiert, um die in den Waffenstill-
standsbedingungen vorgesehene Linie zu
besetzen. Die Kampstätigkeit  wurde
eingestellt.

Zum englischen Vergarbeiter-
streik.

Internationale Arbeitersolidarität.
Berlin. 26. Oktbr. (Priv.-Tel.) Der

kürzlich aus England zurückgekehrte Berg-
arbeiterführer H u 6 schreibt zu dem engli¬
schen Bergarbeiterstreik, daß man in
Deutschland  nur die baldige Beendi¬
gung des Streiks wünschen könne. Wenn
indessen die englischen Kohlengräber zu der
Ueberz'eugung kommen sollten, die Hilfe
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s Fräulein von Bästervik.
Roman von Ulrik Uhland

(Fanny Aloing) .
"Pyrignt 1919 by Grethlein &Co ., G .m.b .H ., Leipz.

Annemarie erklomm die drei finstern
'ppen in dem Hause in der Fjältgata , und
, byström war bereits eifrig .an der
ft, — nicht mit Malen, sondern mit
Aufräumen des Ateliers. Er warf

^ ganzen Stapel leerer Zigarrenkisten
. das im Ofen prasselnde Feuer und schüt-
[ Jii'OKissen auf dsm Diwan zurecht,

mag es gern ordentlich haben, wie
ê n“, sagte er, „aber diese Nacht hatte

W Chinesen zu Gast."
«Chinesen? Aber nein!" entgegnete

Einarie verblüfft. „Wie in aller Welr
E" die denn hierher?"
Pj  keine echten aus China", sagte

,m lächelnd. „Es waren zwei junge
die momentan nicht genug Geld

* um im Grand Hotel zu wohnen, und
ganz einfach hier bei mir auf dem

übernachteten. Solche Jünglinge
l *. in  unseren Künstlerkreisen

' mtaii«**' ^ Ie<̂ na^ Einem
dem Fußboden zu liegen?"

.em, das nicht gerade, obgleich ich es
Letan habe, — ich meine, solche

i„ Abwechslung^ . Das muß reizend

!e nachdem." Dyström benutzte
ihentuch, um die aus dem Ofen

Asche zusammenzufegen.
M ^te, Sitz würden es nicht schön fin¬

den, dann und wann tagelang nichts zu
essen zu haben."

„Ja , aber das kommt bei Künstlern doch
nicht vor?" fragte Annemarie in besorgtem
Ton.

„O doch, das ist ja gerade das Knifflige
an der Kunst, wissen Sie. Als ich die Aka¬
demie besuchte, mußte ich zeitweise gleich
bei Dunkelwerden zu Bett gehen, weil ich
keinen Pfennig für Petroleum übrig hatte.
Und im Winter sind die Tage so verwünscht
kurz."

„Aber Sie hätten doch statt dessen aus¬
gehen können, Herr Byström!"

„Rein, das macht so verflixt hungrig."
Er blickte lächelnd in Annemaries entsetzte
Augen.

„Hatten Sie denn keine — ich meine,
hatten Sie gar nichts mehr, Herr Bnftröm?"
Sie sprach in ganz schüchternem Ton, als
ob sie fürchtete, ihn tief zu beleidigen.

„Auch nicht' das geringste Bißchen, außer
meiner sogenannten Künstlergrütze. Aber
dafür bekommt man anfangs nicht einmal
eine trockene Semmel. Man muß still hal¬
ten, bis man sich durchgeschlagen hat."

„Ja , aber jetzt sind Sie doch so weck,
nicht wahr?"

„Das wage ich nicht zu entscheiden. Aber
diese Verewigung des Konsuls Ljungström
wird das ihrige tun . Damit meine ich nicht,
daß sie mich weltberühmt machen wird, son¬
dern daß ich das Honorar gerade jetzt febr
gut brauchen kann. Ich muß einmal vom
Irdischen los, um mich mit so etwas beschäf¬
tigen zu können." Dabei winkte er mit dem
Schnupftuch nach der Staffelei hinüber.

„Mit dem Himmlischen, wollen Sie sa¬
gen?" Annemarie sah die Staffelei nicht

der deutschen Bergleute  nicht ent¬
behren zu können, dann würden diese
internationale Arbeitersolida-
r i t ä t durch die Tat beweisen.
Die Vermehrung der Kohlenlieferung “it

die Entente. ®
Berlin. 25. Oktbr. (Wolfs.) Amtlich.

Die Vermehrung der K o h l e n lie¬
fe  r u n g e n an die Entente hat mit dem
englischen Bergarbeiterstreik nichts zu tun.
Die Vermehrung wurde von der zuständigen
Stelle bereits Anfang Oktober, also lange
vor dem englischen Streikausbruch, angs-
ordnet, um gewisse Rückstände  aus den
vorhergehenden Monaten aufzuholen, sowie
angesichts der in dieser Jahreszeit erfah¬
rungsgemäß eintretenden Transportschwie¬
rigkeiten am 1. November das Lieferungs¬
soll von sechs Millionen Tonnen sicherzustel¬
len. Ein etwaiger Ueberschuß dient zu un¬
serer Entlastung in den kommenden Winter¬
monaten, wo uns die Abgabe der vorge¬
schriebenen Menge besonders schwer fällt.
Für die Uebertragung deutscher Kohlenlie¬
ferungen an England fehlt.

Die Wiedergutmachungs¬
konferenz.

London, 26. Oktbr. (Havas.) Bezüglich
der aus Brüssel  stammenden, in Paris
veröffentlichten Nachricht, derzufolge Lloyd
George mit dem belgischen Ministerpräsi¬
denten Delacroix bei dessen Besuch in Lon¬
don vereinbart hätte, daß die Wieder¬
gutmachungskonferenz  zu oleichsr
Zeit wie die V ö l ke r b u n d s ve r sa m m-
lung in E e n f stattfinden sollte, meldet der
„Daily Telegraph", die Nachricht habe in
den offiziellen britischen Kreisen eine ge¬
wisse Ueberraschung  verutsacht , wo
man sie als vollkommen irrtümlich betrach¬
tet. Der „Daily Telegraph" fügt hinzu,
daß er aus Anlaß der Abreise des belgffchen
Ministerpräsidenten Delacroix in bei Lage
wäre, erklären zu können, daß der englische
und der belgische Ministerpräsident den
Alliierten vorgeschlagenhaben, die Kon¬
ferenz statt in Genf in Brüssel stattfinden zu
lassen. Die noch zu behebenden Schwierig¬
keiten zwischen Paris und London beziehen
sich nicht auf den Ort der Zusammenkunft,
sondern auf die Statuten der Wiedergut¬
machungskommissionund die deutschen Dele¬
gierten.

Danzig.
Paris, 25. Oktbr. (W. B.) Die Bot¬

schafterkonferenz hielt heute vormittag eine
Sitzung ab. Obwohl das offizielle Commn'
niquö nichts über den Beratungsgegenstand
sagt, glaubt der „Temps" zu wissen, daß
man sich mit der Meinungsverschie¬
denheit in der Dan zig er Frage  be¬
schäftigt hat. Die eingesetzte Kommission
hat ihre Sitzungen unterbrochen.
Daraus geht hervor, daß die Kommission
des Freistaats Danzig sich bis jetzt nicht
bereit gefunden hat, den von dem Botschaf¬
terrat angenommenen Vertragsent¬
wurf  abzuändern.

Danzig, 26. Oktbr. (Wolfs.) Aus Paris
ist folgendes Telegramm eingegangen: „Die
Unterzeichnung der Konvention  har
am Samstag nicht stattgefunden, du P o-
len Einwendungen  erhoben hat. Die
Danziger Delegation ist zu neuen  Ver¬
handlungen hierüber aufgefordert worden.
Die Delegation stehte i n st i mm i g auf dem
Standpunkte, daß diese Verhandlungen a v-
zu l e!h n en sind, nachdem die Botschafter¬
konferenz den übermittelten Vertragsent¬
wurf als unabänderlich bezeichnet hat. Wir
erbitten sofortige Veröffentlichung. Die
Delegation."

Der Kriegnach Friedensschluh.
Die Anforderung von 810 000 Milchkühe»

Ein in Berlin lebender Engländer, der
das Kinderelend der Großstadt täglich vor
Augen hat, übersandt- dem „Manchester
Guardian", angesichts der Anforderung von
810000 Milchkühen  durch die Mi-
ierten, einen Brief, den das genannte Blatt
veröffentlichte und in welchem er sagte, daß die
Zivilisation nicht mehr als eine christliche
angesprochen werden könne. Das Blatt selbst
schreibt:

„In Deutschland ist die Milch schon so
knapp, daß ausschließlich Kinder unter zwei
Jahren erhalten, und diesen unglücklichen
Babies soll nach dem Vorschlag der Repara¬
tions-Kommission ihr magerer Zuschuß um
einen erheblichen Teil gekürzt werden. Jst 's
da ein Wunder, wenn in Deutschland der
Glaube sich verbreitet, es sei die Absicht der
Alliierten, deren Instrument die Kommission
ist, die junge Generation in Deutschland ver¬
kümmern und verhungern zu lassen? Dix
Kommission setzt sich aus Vertretern der Groß¬

en, empfand jedoch ein leises Neidgefühl.
Er meinte natürlich Mariannes Porträt,
das so außerordentlich schön wurde.

„Nein, ich meine das Infernalische",
erwiderte Dyström, indem er das Tuch in
die Tasche seiner kurzen Jacke steckte. „Ich
denke Tag und Nacht an das rote Haar
meines Freundes Robinson."

Annemarie blickte auf ihre Hände nie¬
der. Daß er an ihr Haar dachte, war ja
sehr nett, aber wie schrecklich, daß es so
rot war! Freilich, wenn es nicht so rot
gewesen wäre, würde er gar nicht dran ge¬
dacht haben. Wie dem auch war , sie wußte
nichts zu sagen.

„Na, wird das Kleid hübsch?" fragte
Byström, der nun die Staffelei zurecht¬
rückte.

„Ich glaube, ja." Ihr Gesicht erhellte
sich wieder. „Aber jas Traurige ist. daß
der Ball nicht stattfinden wird ."

„Warum denn nicht?"
„Weil mein Onkel durch einen Konkurs

sehr viel Geld verloren hat . Fünft igtausend
Kronen! Und Tante Margret « sagt, jetzt
müßte gespart werden."

„Ja , das würde ich auch tun , wenn ich
fünfzigtausend Kronen eingebüßt hätte.
Aber das Kleid können Sie doch trotzdem
anschaffen?"

„Nein", sagte Annemarie etwas nieder¬
geschlagen, „das geht nicht. Man kann doch
nicht für täglich im ausgeschnittenen Kleid
herumgehen, — und dann ist es ja Samt !"

„Ich sehe nicht ein, warum das nicht
gehen soll. Ist es denn nicht hübsch?"

„O, gewiß, wunderhübsch! Aber es paßt
nicht für Len Alltag. Axelina würde auf

den Rücken fallen, wenn ich mit einem
Samtkleid einherstiege."

„Ich will Ihnen etwas sagen-" Anton
Dyström griff nach einem Lappen und trock¬
nete einen Farbenklex von seinem Finger
ab. „Und es ist weiter nichts, als daß man
eben nicht „einhersteigen" muß. Man kann
sich kleiden, wie es einem beliebt, wenn man
sich nur hübsch bewegt."

„Wie soll ich das um Himmels willen
anfangen."

„Sie sind wirklich anspruchslos, weit
mehr als die meisten Damen. Aber ich kann
Ihnen sagen, daß sie darin unrecht haben,
denn Sie fangen an, sich wirklich hübsch zu
benehmen. Ich habe Sie vom Fenster aus
beobachtet, als Sie kamen."

„Ach, finden Sie das wirklich, Herr^
Byström? Dann bin ich vielleicht gar nicht
so unmöglich?"

Es lag etwas in ihren Augen, was il
ein Lächeln entlockte.

„Wollen Sie nun nett fein und sich zu¬
rechtmachen?" fragte er, indem er die
Staffelei bereitstellte, und Annemarie ver¬
schwand gehorsam hinterm Schirm und
machte mit dem blauen Schal Toilette. We¬
nige Minuten später saß sie auf dem
schnitzten eichenen Sessel, und Byström ord¬
nete ihr Haar so. wie er es haben wollte.
Während er die Finger in den dicken Haar¬
knoten hineinschob, um ihn zu lockern, fiel
es ihm wie immer auf, wie außerordentlick
weich ihr Haar war. Rotes Haar pflegte
doch grob und hart zu fein. Er rückte an
dem Sessel, so daß er Annemarie im halben
Profil sah, und begann zu malen.

Fortsetzung folgt.



VT. * <" „Tannn»bote" Bad yo-nckurg o. L. H.
mächic zujammen, sie tagl m Pnris , ihre
V Handlungen sind geheim, die Gründe ihrer
Entscheidungen werden nicht dargitan, und
man kann gegen sie keine Berufung einlegen.
Sie kann Babies auchungern, Betriebe still
legen, unmögliche Schulden aufbürden — und
niemand kann nein dazu sagen. Das jüngste
Ersuchen ist ein besonders grausames Vor¬
kommnis in ihrer Tätigkeit. Es herrscht ganz
bestimmt kein Mangel an Milch in Belgien
und ebensowenig in Frankreich, aber eine
ganze G neration in Deutschland wird dazu
verurteilt, als Halbkrüppel aufzuwachsen
Vielleicht wird eine Anfrage im Parlament
einiges Lichi auf die Stellungnahme der eng¬
lischen Mitglieder der Kommission in dieser
jämmerlichen Angelegenheit werfen."

Patentbericht.
Mitgeteilt vom Patentbüro Conrad Köchling,

Mainz , Ba ^ chofstraße 3.
a) Patentanmeldungen  Hermann

H ne, Overursel, Taunus, Flugzeugartiges
Motorfahrzeug. b) Patenterteilungen:
329 389 Alfred König, Bad Nauheim, Feuer,
zeug 329861 Motorenfabcik OberurselA.-G.,
Ob rursel bei Frankfurt a. M. Höhenreglung
für Umlaufmotoren von Luftfahrzeugen, c) Ge-
brauchsmuster  752051 Carl Olt, Bad
Homburg,  Bürste mit abnehmbarem Gum¬
miteil.

Lokal'nachrichten.
Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

§ Der Obst, und Gartenbauverein Hom¬
burg hatte gestern, nach mehrwöchiger Pau.
fe, wieder einen interessanten und lehr¬
reichen Bereinsabend  im „Johannis¬
berg ". Auf die freundliche Begrüßung durch
den Vorsitzenden folgte die Berichter¬
stattung  des Herrn L. Fischer über die
Generalversammlung des „Nass. Landes-
Obft- und Eartenbauvereins ", der er mit
Herrn Lt . Bürde als Delegierter des Ver¬
eins beigewohnt hatte . Ausführlicheres
über diese Tagung , die er als unam whim
über diese Tagung , die am 25. September in
Rödelheim stattfand , werden die Mitglieder
IN den Geisenheimer Mitteilungen vorfin¬
den . Wir erwähnen nur kurz, daß die
Vorstandswahl Schwierigkeiten bereitete,
bis sich schließlich Herr Direktor Barthmann-
Lüdecke-Homburg bereit erklärte , den Vorsitz
zunächst für ein Jahr provisorisch zu über¬
nehmen . Die Mitgliederzahl beträgt 11187;
der für sie von den Vereinen zu zahlende
Beitrag mußte wegen der hohen Unkosten
auf 3 Mk. pro Jahr erhöht werden. Zu
den Aufgaben für das kommende Jahr zäh¬
len und wurden besprochen: Neubearbeitung
des Obstsortiments , Abhaltung von Obst-
schauen an allen Orten , Neueinteilung der
Taxationen von Obstbäumen etc., För¬
derung des Kleingartenbaues . Anschließend
wurden dann noch 2 Vorträge , die Obsi-
baumwärter und das Obstbaumumpfropfen
betr . gehalten . In derDiskufston nahm Obst¬
baumwärter Müller -Kirdorf zu den letzten
Fragen Stellung . Aufgrund seiner Erfah¬
rungen empfahl er, auch die älteren Bäume,
soweit sie noch gesund sind, umzupfropfen,
bei der Auswahl der Reiser natürlich die

nötige Vorsicht walten zu lasten. Die gleiche
Ansicht vertrat auch der Vorsitzende. — Im
Verlaufe der Aussprache ging man zu der
Besprechung des Ob  st es  über , das
in teils außergewöhnlichen Exemplaren die
Tische zierte und von den Herren Obstbaum¬
wärter Müller , W . Knapp , Lehrer Heun,
Oberg . Köhler , Vors. Burkart und Müller
zur Verfügung gestellt, sowie auch näher er¬
läutert wurde . Vom Vorsitzenden wurde
empfohlen , sich bei Neupflanzungen auf
möglichst wenige Sorten , sogenannte Mas¬
senträger , zu beschränken. Dazu zählen u. a.
bei den Aepfeln:  grüne Schafsnase,
TrierischeWeinapfel , Goldreinette von Blen,
heim , Landsberger Reinette ; Birnen
(frühe Sorten ) : Eellerts Butterbirne,
Clapps Liebling , Gute Luise von Avranches,
Veveins -Dechantsbirne ; S t e i n o b si : ge¬
wöhnliche Hauszwetsche, BLhler frühe,
Wangenheims frühe , Königin Viktoria,
Mirabelle von Nancy , große grüne Reine-
klaude. — Unter Verschiedenem gab der
Vorsitzende noch Kenntnis von einer Ein¬
ladung der Privatgärtner -Vereinigung , die
am SonntW , den 91. Oktober , im „Römer¬
saale" eine Obst-, Gemüse-, Blumen - und
Pflanzenschau mit anschließender Familien¬
feier abhält . Die Ausstellung ist von 10 Uhr
vorm, ab geöffnet , die Familienfeier beginnt
um 7 Uhr abends . — Den Abschluß des
Vereinsabends machte die übliche Gratis-
Verlosung.  Denen , die solche ermöglich¬
ten , öffentlicher Dank.

e. Oeffentliche Vortrage . Licht-
bilder-Vortrag : „Der Sieg des Glaubens",
aus dem Leben der Waldenser und Huge¬
notten findet Donnerstag, den 28. Oktober
abends 8*/2 Uhr statt. Herr Prediger Hilmer-
Frankfurt hält die Ansprache. Der Eintritt
ist frei. Kinder haben keinen Zutritt wegen
des Andranges. Jeder ist freundlich einge¬
laden!

ZK.  Oftobe
• Die Paßkontrolle wird an oen Grenz

stationen des besetzten Gebiets wieder schärfer
gehandhabt, sodaß man unter allen Umstän¬
den seinen Personalausweis bei sich führen
muß, wenn man sich keinen Unannehmlich-
kesteu aussetzen will. So mußten am Sams¬
tag, wie das „Höchst. Krsbl.", schreibt eine
ganze Anzahl von Personen, welche auf der
Frankfurter Chaussee die Grenze passierten,
ihre Vergeßlichkeit durch Geldstrafen büßen.

• Frühe Polizeistunde . Den Berliner
Abendblättern zufolge wies der preußische
Minister des Innern durch Erlaß vom 20.
Oktober den Regierungspräsidenten und den
Polizeipräsidentenvon Berlin an, die Po¬
lizei  stu n de  allgemein auf 10 Uhr abends
festzusetzen.  Nur wo besondere örtliche
Verhältnisse dies zwingend erfordern, kann
die Schlußstunde auf 11 Uhr und Sam -tagr
auf ll 1/* Uhr verlängert werden. Die er¬
neute Verschärfung  unserer Kohlenver¬
sorgung macht, wie der Erlaß sagt, die
strengste Durchführung der Verordnung zur
Pflicht. Die Blätt-r nehmen an, daß die
Polizeistunde in Berlin sofort auf 11 Uhr
festgesetzt werde.

Sport und Spiel.

* Verein für Briefmarkenkunde . Am
morigen Mittwoch hält der Verein eine Sitz¬
ung ab mit Vortrag  über „die Farben
der Briefmarken," woraus auch an dieser
Stelle aufmerksam gemacht wird.

* Das Inventar des Kurhansrestau-
rant unterm Hammer . In der „Frank¬
furter Zeitung " vom 26. Oktober (zweites
Morgenblatt ) finden wir unter der Rubrik

Versteigerungen" folgendes Inserat:
Anfang Dezember findet die

Versteigerung des Inventars des
Kurhausrestaurants Bad Homburg

statt. Angebote auf die gesamten
großen Einrichtungen können unter
der Hand bereits jetzt an Herrn
Direktor Jordan,  BadHomburg,
Luisenstr. 76 eingereicht werden. In¬
ventarlisten stehen Interessenten zur
Verfügung.

Aktiengesellschaft Bad Homburg.
* Erhöhung der Zuständigkeitsgren-

zen der Gewerbe- und Kaufmannsgerichte.
Der Reichsrat hat eine Verordnung an¬
genommen, die die Zuständigkeitsgrenzen
der Gewerbegerichte und Kaufmanusge-
gerichte von 15000 auf 25 000 M . erhöht.

Hamburger Turnverein . Am Sonntag
trafen sich im Verbaudsspiel die ersten Fußball-
Mannschaften des H. T . V. und der Turnqesill-
schat Niederursel . Die Hamburger Mannschaft
spielte von Anfang an überlegen und hielt den
Gegner fast ganz in seiner Hä sie fest, während
Niederursel niemals über die Hamburger Ver¬
teidigung hinauskam . Mit 0 :0  ging es in die
Pause . Nach Wiederbeginn zeigte , sich dasselbe
Bild , doch hatte die Stürmerreihe des H. T . V.
jetzt mehr Glück in ihren Schüssen, sodaß in
gleichmäßigen Abständen 5 Tore fielen, denen
Niederursel kein« entgegenzusetzen vermochte.
Das Resultat 5 : 0 entspricht dem Spielverlauf
und Niederursel hat es nur seinem Torwächter
zu verdanken, daß die Niederlage nicht noch
höher ansfiel.

Die 2. Mannschaft des H. T . V. gewann
verdient mit l0 : 0. Das Resultat gibt das
Stärkeverhältnis der beiden Mannschaften richtig
wieder.

Vriefkaften der Schry ^77<
A. G . «ad Homburg.

Eine Reibe von Z usch riften , dj, .
folg unserer Veröffentlichung und 'ho?
ung " der „Aktiengeselllchajt Bad
»Briefkasten der Schriftleitung " ‘ iJ
wurden und die wir .unmöglich Q|j ei>ei'jeC
wiedergeben uud beantworten können „ ^3
uns den Versuch zu machen, sie hier
Form zu erledigen

Die Revisionskommission  m ^
Ge, eralversammlung der A.-G. vom 9»
ds . 3 s. beschlossen worden . Diese foüto ' Ä
dem Beiicht über die Versammlung
über die Lage des Kur - und Badebetriodi ^Ä
und zu diesem Zweck alle Verhältnisse 'H»
Was das angedrohte Regreßverk ^ ^
gegen ein angebliches Mitglied genannt» lft»
miiston anbelangt , dem neben Verl »»'^
der Schweigepflicht (auch einem zssIt~ ruuu- einem 884*1
des Aufstchtsrats gegenüber noch per !» M
Interessen  zur Last gelegt werden ,ü. !.to•o nie teilen  zur rran geieg! werden .„ ‘St
wir nicht daran , daß eine öffentliche Klar?vonkder Srite . aus die oeneurer i- , MlUoonfber Seite , auf die gedeutet wurde

Der Verlust des ^ anzen K "̂

Hamburger Fußball -Verein . Vor einer
großen Zuschauermenge trafen sich am vergange¬
nen Sonntage auf der Stierstädter Heide in Ober¬
ursel die beiden Taunusrivalen T . u. F .-Vg.
Oberursel H. F .-V. Herrn Blatt vom Rödelhei-
mer Fußballklub stellten sich die Mannlchaften
pünktlich 3 Uhr auf und mit dem Anstoße «r-
öffnete sich dann sofort ein heißes Ringen , bei
dem die Hamburger das Oberurseler Tor bela¬
gern und des öfteren in Gefabr bringen . Die
Verteidigung und Tormann Oberursel lassen
aber Homburg nicht zum Erfolg kommen. Groß-
zügische Angriffe , wie wund >rbare Flanken von
links bleiben ohne Eifolg . Ein Duichbruch der
Oberurseler Stürmer kann für sie den gewünsch¬
ten Erfolg bringen . Mit 1 : 0 geht es in die
.Pause, Nach der Pause fehlt es an schönem
Zuspiel der Mannschaften . Der Ball fliegt plrn-
los auf dem Rasen herum und bald kann Ober¬
ursel No. 2 einsenden.

Die 2. Mannschaft spielte 1 : 1 gegen dieselbe
Mannschaft des glei en Vereins.

Die 8. Mannschaft spielte 1 : 0 zu Gunsten
Oberursels.

Die 4. Mannschaft spielte 3 : 1 zu Gunsten
Homburgs.

Die 5. Mannschaft spielte gegen Viktoria
Kirdorf 2 : 2

Durch das für H. F . V. verloren gegangene
Spiel hat sich nun die Meisterschaflsfrage auf
den Höhepunkt gestellt und dürfte wohl am kom¬
menden Sonntage in dem Spiele V . f. B . Fried¬
berg—H. F . V. Klarheit geschaffen werden . Da¬
rum Kopf nicht hängen lassen und erst das
Treffen am Sonntage abwarten.

kapitals  ist in der „E -klärung" der »'2
prompt zugegeben  ward -n. Daran * 5
auch nichts der Zusatz, der wie eine DLi»Ä
kllngt, daß der Verlust von 1 Va M il , "SH
(in kaum 2 Jahren gew 'tz tune Kleiniqs-j,, I
ganz „interne Angelegenheit der Aktionär,!
Unseres Erachtens hört sie in dem Auĝ ,
auf eine „rnterne " zu fern, wo die Glänb>
eines Unternehmens angefangen haben hJtS
bttoren und Creditoren das größte Jnler -li ^
zuwenden.

De , Abschluß  f ü r 19 l Sergab - „u.
nach dem veröffentlichten Bericht im Kan»?
teil der „Franks . Ztg " über die Genera,.«?
sammlung vom 27. März ds . Is . — nach
rechnung von M 118  048 Gründungskosten
Verlust  von M 1*4288 . 1 14 ^

Der Hinw .is auf die von der A.-<8.
halb der kurzen Zeit geschaffenenimineg,.
Werte und Verbesserungen" (ä ent??
Heizung, Renovierung von Räumen , die hmili*»
Veränderungen im Theater und in der ztza>2
Halle» ist berechtigt . Die Oe ffentlichj .,,
hat davon „K nntnis " und diejenigen „M
Kenntnis " hatten , haben es auch nicht »2
geffen. Sie wissen aber auch, daß die „Ab»»
Gesellschaft Bad Homburg " in dieser Bezieh»«
vertraglich Pflichten  zu erfüllen k»
die im § 5a des Nießbrauchsoertragz q* :
führt weiden . Dort heißt es nämlich:
sellschaft hat spätestens bei Eintritt normch,
Verhältnisse am ihre Kosten alle Gebäulichbiit,
nebst Zubehör in iadellosen Zustand zu oetieta,
und darin zu erhalten , stets unter Wahr««
ihres einem Weltbade entsprechenden Charalterr,
Die Gesellschaft sorgt für di« Herstellung h«
Kurhausbades , für den Umbau der Küche?«
lagen , für Anlage emer Z e n t r a l h dpn «,
Neuv standsetzung der Säle,  Neubeschasfungdl,
erforderlichen Mobiliars und für Er re»,
erung des Theaters ."

Daß die A.-G -, wie in der „Erklärung' g»
wurde , das alles in selbstlose'sagt
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Weise  getan habe , dem w>d rspricht (nach»,,
serem Empfinden ) z. B . dieEriichtung vonBe»
kaufs st eilen (man darf dafür aucheinebeßw
klingende Bezeichnung prägen ) in derWandei
h a i l e des Kurhauses , die sicherlich nicht nur zu
„Bequemlichkeit des Publikums " sondern ach
als „Einnahmequelle " ins Dasein gerufen mi>
den. Bezüglich der Ze n tr a l he i zung , ü«t
d ren Buchung (als Zubehör der Gebäude oda
als beweglicher Gegenstand — well die Heiz¬
körper „abgeschraubt " werden können —«I«l
gestritten wurde , äußerte sich der frühere8
neral direktor  dem Schreiber dieser eim
dahin , daß sie (die Zentralheizung ) nichtz
wenigsten wegen der E r sp ar u n g von hi
kosten errichtet werde . Also so ganz „lel
los " sind die „immensen Werte ", di« einen,A.
wand von vielem Hunderttausend Mark" darsbü
sollen (vorausgesetzt ) daß dabei die gese.
iichen Vorschriften  über die Bewertaai
von Vermögensobjekten bei Aufnahme der I»
veutur beachtet wurden ) nicht geopfert, die.Al-
befferungen " — ob sie alle  nötig , gut um
nützlich waren , sei dahin gestellt — nicht
genommen worden.
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Aus dem Tagebuch eines
Musikkritikers.

Don Dr . Georg E i l l h a a f « n.

„Spielst Du immer so schlecht?" frug mich
die Musik!

„Ja , ja ", stöhnte ich. „Latz mich jetzt nur
in mein Bett zurück. Ich bin ein armer
Sünder und nicht -würdig , dein Diener zu
sein".

Sie aber beharrte : „Hast du schon öfters
so schlecht gespielt ? Beichte!"

Und ich wurs mich auf die Knie vor ihr
und bekannte:

„Einmal , auf einer Einladung raste ich
eine Nocturne von Chopin herunter . Ein
Wanderer im Dunkeln auf unbekannten
Pfaden kann nicht mehr stolpern als meine
Finger damals über die Tasten ."

„Schäme dich."
„Ueberhaupt — meine ' Seele ist scheu.

Ich kann nicht spielen, wenn andere Leute
zuhören ."

Das holde Kind strich beruhigend über
meinen Kopf : „Du -hast viel um mich gelit¬
ten ."

„Ja , ja , heulte ich zitternd vor Kälte,
„ich habe deinetwegen viel Leid getragen ."
Aber nun latz mich auch in mein Bett zurück.
Ich vermag nicht so lange in dein sützes
Angesicht zu schauen." Ich umfaßte ihre
Kniee , ich faßte mit meinen kalten Händen
-ihre feinen , schlanken an , und ein Strom
von Glut und Wärme ging in mich über.
Plötzlich aber löste sie sich unter meinen
Händen in Nichts auf , nur ihre blauen Au¬
gen schauten noch oben von der Decke auf
mich herab , und ein melodisches, doch höni-
sches Lachen erklang : „Schäme dich, schäme
dich! Du willst mein Jünger sein und kannst
nicht einmal richtig Klavier spielen. Der

Herr Chefredakteur spielt bester wie du."
Gleichzeitig hörte ich ein mächtiges stöhnen¬
des Bum — Bum . Eine weiße Glatze leuch¬

tete aus der finsteren Wandecke -hervor,
zwei Pranken schlugen, zu Fäusten geballt,
auf eine Riesenpauke los , und zwei Glotz¬
augen starrten mich funkelnd an : „Schäme
dich, schäme dich! Du bist aus meinen Dien¬
sten entlasten . Bum — Bum !" Mit ein-em
Schrei fuhr ich in die Höhe und — erwachte.
Ich lag neben meinem Bette auf der kalten
Vorlage und fror jämmerlich . Zitternd kroch
ich in meine Kisten. Noch lange aber dröhnte
mir das entsetzliche Bum — Bum in den
Ohren , bis ich endlich darüber -einschli-

Das Weihnachtsfest n-aht heran . Ich freue
mich jetzt schon- auf das Elockengeläute.
Wie lange haben wir es in der Gefangen¬
schaft entbehrt . Nicht ein einziges Mal er¬
klang es uns zum heiligen Feste im weiß
be-chn-eiten Walde od^r *m unseren von
Schnee ganz verschütteten Baracken.

Wie mar es mir als Kind unirdisch¬
seltsam zu Mute , wenn wir am heiligen
Abend während die Glocken läuteten , durch
die Gasten meiner Vater -stadt gingen , und
da und dort aus einem Fenster schon ein
Christbaum schimmerte.

Und das Weihnachtslied : „Stille Nacht,
heilige Nacht." Mehr wie einmal habe ich
es in der Gefangenschaft vor mich hingesun¬
gen , wie alle Lieder , die ich im Kopf und
Herzen hatte . Ach wie wenige waren es im
Vergleich zu der langen Gefangenschaft!
Wie dankbar war ich aber auch, wenn mil¬
gefangene Kameraden — und -es gab unter
ihnen immer sangesfrohe Brüder — irgend
ein Volks- öder Soldatenlied anstimmten.
Das Einfachste und Primitivste rührte «n
das Herz, und ich habe immer bedauert,

daß nicht gerade unter dem engeren Kreis
meiner Kameraden sich einige zu einem
ständigen Gesangverein zusammengefunden
hatten , der uns regelmäßig mit seinen Vor¬
trägen erfreut hätte.

Ich werde mir ein Klavier — nicht kau¬
fen ; dazu langt es nicht — aber mieten.
Wenn auch die Zeiten schlecht sind, das Op¬
fer der Entsagung auf häusliche Musik will
sch ihnen nicht bringen . Das Leben ist ja so
kurz, so kurz.

Mit der Notwendigkeit , daß ich als Mu¬
sikkritiker ein Instrument zu Hauf^ haben
m-üste, kann ich meine Verschwendung vor
mir selbst jetzt nicht mehr entschuldigen.
Denn ich selbst habe meiner Zeitung gekün¬
digt . Ich hätte ein paar Vögelchen, die zu
früh den Flug in die Oeffentlichkeit gewagt,
haben , gnd die wohl nie hoch gekommen wä¬
ren , d-en Hals brechen müssen. Aber ich mag
nicht mehr den Henker spielen. Wer lange
gefangen gewesen ist, bekommt Mitgefühl
mit den Menschen.

Heute ist das Klavier gebracht worden,
ein brauner Kästen mit schon etlichen
Schrammen darauf und die Tasten mit
-emem zarten seinen Gelb überzogen. Ich
ließ es an die Wand neben der Balkontüre
rücken, wo auch schon seine Vorgängerin ge¬
standen hat . Nun sieht es in dem Zimmer
wieder gemütlich aus , und mir ist, als ob
das Klavier zu mir spräche: „Warum
wolltest du dich kasteien und mich entbehren?
Ich weiß, deine Seele litt darunter . Ich
bin deine Freundin , deine Braut , deine
Geliebte . Liebe mich! So will ich dich
wieder lieben und dir von meinem Reichtum
schenken, was immer du mit deinen Fingern
und deiner Seele aus mir herausholrn

magst. Ich bin eine ungekrönte König!«-
der Schmerzen und d-er Freude . Wer
zulächelt, dem läch'le ich wieder zu. ^
mir seine Tränen schenkt, mit dem wem
ich. Ich trage den Geist aller großen l
ker in meiner Brust . Unscheinbar bin>°l
von außen . Aber meine Seele ist diee™!I i
Königin . Sei mein Sklave , und du
mein Herr sein !"

Heute Vormittag habe ich das Kl°̂ 4
eingeweiht . Es kam mir so, daß der «*!
mir zu trüb und der Himmel zu grau i
So schloß ich den Laden vor der Balkont«̂
zündete die Kerzen am Klavier an ,
spielte . Erst Choräle , die mir aus derl
nen Kinderzeit noch lieb und vertraut
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ren , dann auch einige neue und
Sonaten von Mozart. Ich gab mir ^ M
mit meiner Königin so behutsam und̂
wie möglich umzugehen, daß kein P
harter Ton ihr entlockt wurde , -kein
Pedalgebrauch sie entweihte , und die d-
liche Schönheit Mozart 'scher Musik rem
klar ins Leben gerufen würde.

Als ich fertig war . kam mein« 3ra*
Zimmer . „Du hast gut gespielt" M

Si
> p

„Ich werde dich belohnen". Sie nasnn̂
Rose aus der Vase, führte sie an w ZMvn .|t UUU uei -uu |e, ^ )tf•
-p-en und gab sie mir dann. Dazu IW
„So süß wie diese Rase duftet, klanĝ
-Spiel. So rot wie ihre Blätter.
dein Herzblut darin ." Nach diesen ^
verschwand sie mit seltsam forschenc ^
gen. Von dem Flure aber hörte
leises Lachen. Sie lachte über
entrückten Träumer sie die Srdgê ^ ^j»̂entzückten Träumer , sie, die
die kluge Evastochter mit dem
für die Wirklichkeit."
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Eingesandt.
Z«m Äortrag in der 4rlöserkirche.
Der Vortrag des Herrn Dir ^ Winkler
Ols über das Thema : „Brauchen wir
Evangelium in Haus und Kirche auch

teilte noch?" hatte , wohl auch im Hinblick
«mf den in Aussicht gestellten Kunstgenuß

Kirchenchors und der Solisten Herrn
tzchildhauer(Orgel ) und Herrn Schnee-
tiart« (Cello), eine recht schone Anzahl
Besucher angclockt. Leider jedoch mußte
Ln die bedauerliche Erfahrung machen,

der Vortrag gar nicht in den Rahmen
pte , den die wundervollen Darbietungen

Oktober 1920

Detcn-
Eine solche, für die gesamte Christen-

te(t brennende Frage gehört in ein Lokal,
ss, dem eine freie Aussprache  erlaubt

Die

fc Welch vo,en Eindruck hat es doch
«cmachh als verschiedentlich die Miß-
jlmmung der Z u Hörer  bei einzelnen

Ausführungen des Redners wenn auch
leise, so doch merklich zum Ausdruck kam.

TJir bitten die Herren Veranstalter solcher
.Erträge höflichjt, in Zukunft einen ge¬
eigneteren Ort für derartige Vorträge
^suchen zu wollen . ‘ D.

Seuchenstoffverschleppung.
Die von Ziegenhaltern hier vielfach

iutn Ausdruck gebrachte Beschuldigung
ffcqen unangebrachter Vorsicht seitens der
^ständigen Stellen über Maßnahmen
icgcn Verschleppung des Ansteckungsstoffes

Zer Maul- und Klauenseuche, kann , an-
-efichts der schweren wirtschaftlichen Schä-
fen durch Verschleppen des Seuchengiftes,m in Gleichgiltigkeit, Verständnißlosigkei^
«der bösen Willen ihren Grund haben;
km es kann gar nicht Vorsicht genug

werden, befinden sich doch in Hom-
ürg-Kirdorf 700 Milchziegen.

Auch ein Ziegenhalter.

F Rodheim v. d. H., 26. Oft. In
oer Nacht zum Sonntag wurde dem Gärt¬
ner Hill  die beste Kuh aus dem Stall
gestohlen. Von den Dieben hat man noch
kerne Spur.
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üachrichten aus Friedrichsdorf.
.) Silberhochzeit . Herr Friedrich Chüst.

kteuer und Frau Marie Luise, geb. Dusour
sim morgen das Fest der Silverhochzeit.
km Jubelpaare herzlichen Glückwunsch!

-) Ueber Orranjsations . und sonstige
chlige Handwerkerfragen spricht am
dMMag Nachmittag 5^ z Uhr im Saale
k Goldenen Rose« zu Bad Homburg Herr
h'dikus Schröder von der Hundwerkskam-
'7 Wiesbaden. Die Mitglieder des hiesi-

hmdwerker- und Gewerbevereins und
sonstigen Handwerker werden zu zahl-

Besuch des Vortrages aufgefordert.

Dereinsanzeige . „„
istni- und Sportverein Friedrichsdorf

Domierstag, den 28. Oktober , abends
llhr Vorstandssihung im „Löwen".

fd . Aus Frankfurt  a . M . (Die
Millionenunterschiaguna bei der „Pfälzer
Bank". Der zweite Dieb verhaftet.) Der
Genosse des Bankbeamten Willi Hetzner, der
llirzlich der Pfälzischen Bant mehr als zwei
Millionen Ma >k unterschlug, der 20jähriqe
Kaufmann Fritz Scharold aus Nürnberg ist
j tzt in seiner Vaterstadt verhaftet worden.
Scharold war nach seinen eigenen Angaben
mit einer größeren Summe , die aus den ver¬
untreuten Geldern stammte, nach Holland
geflohen und hatte sich hier bereits eine
Schiffskarte nach Amerika gekauft, trat aber
die Reise nicht an. weil ihm angeblich seine
gesamten Barmittel in Amsterdam gestohlen
wurden. Er kehrte nahezu mittellos nach
Nürnberg zurück und fiel hier gleich der Kri¬
minalpolizei in die Hände. Vermutlich hat
aber Scharold das Geld in Holland in Sicher¬
heit gebracht. — (Großer Einbrucksdiebstahl.)
Aus einer hiesigen Villa wuiden in einer
>er letzten Nächte d»rch Einbruch Schmnck-
sachen, eine Silbermünzensammlung , Pelze.
'Perserteppiche,Brillantgegenstände und Bronze'
gruppen im Werte von 300000 Mark ge¬
stohlen. Die Täter sind unbekannt. — (Der
Schieber als Millionendieb ) Der am letzten
Freitag von einem Eisenbahnkriminalbeamten
erschossene Schieber ist nicht der Reichwein
aus Sossenheim, sondern ein gewisser Wil¬
helm Starke,  der in Rödelheim die Pa
Piere des Reichwein gestohlen hatte. Bei
Starke handelt es sich um einen aus dem
Gefängnis Schweinfurt ausgebrochenen Ver¬
brecher,. der an den von uns gemeldeten
großen Eisenbahndiebstählen und Frachtschein,
fälschungen als Hauptbeteiligter mitgewirkt hat.
In dieser Sache befinden sich bereits 6 Per¬
sonen in Haft . Starke hat durch seine Be.
trügereien die Eisenbahnverwaltung um etwa
zwei Millionen Mark geschädigt. S »inen
letzten Raub hatte Starke — einen Waggon
Häute im Werte von 400000 M — auf
ein Lager in der Gutenbergstraße verbringen
lassen. Hier hatte er unter dem Namen Grü-
nevaum eine Halle für seine Diebesbeute ge-
mietet. Der Polizeibeamte , der ihn am Frei¬
tag dort unvermutet antraf , wurde von dem
Verbrecher sofort zu Boden geworfen. Als
Starke dann nach einer Eisenstange griff,
um den Beamten zu erschlagen, konnte dieser
noch nach seinem Revolver greifen und, ehe
der Starke zuschlug, diesen durch einen Schuß
in das Herz töten. Die hiesige Wohnung
Starkes konnte noch nicht ermittelt werden.

Vermischtes.
t Menschenaffen.

Der Berliner Zoologische Garten hat eine
neue Anziehungsgruppe erwor» n. Es sind
fünf weibliche und ein männlicher Schim¬
panse. die seither auf der Menschenaffensta¬
tion ans der Kanarischen Insel Teneriffa ge¬
halten wurden. Fünf „Damen " und ein
„Herr ", der zunächst noch isoliert war , später
aber Zutritt in das Damengemach erhielt,
birgt ' also der Berliner Zoo . Von einer
äußeren Schönheit dieser menschenähnlichen
Affen, vom menschlichen Maßstab gemessen,
meint der „Tag ", könne keine Rede sein.
Von unvergl"ich!icher Grazie wären dagegen
ihre Turnerkünste. So plump ihre Bewegungen
auf der Erde zu sein scheinen, zeigten sie
Kraft und Gewandtheit , sobald sie sich in
„höhere Regionen" begeben. — Einen , von
bumo' durchwebten, sehr lehrreichen Vortrag
über de geistigen  Fähigkeiten der Tiere,
hielt Gebeimrat Professor Dr . Heck und
zeigte, daß diese nicht ohne gewisse Intelli¬
genz sind. Aber er wies mit besonderer
Schärfe darauf hin, daß die moderne Ge-
'firnforschunq durch ihre Konservierungs - und
Schneidemethoden den unwiderleglichen Be¬
weis erbracht habe, daß alle die Märchen,
die von Hunden und Pferden erzählt wer¬
den, daß diese Tiere Quadrat - und Kubik¬
wurzeln auszieben könnten, tatsächlich in das
Reich der Fabel gehören. Die Gliederung
des tierischen und menschlichen Gehirns in
ihren Ganglienzentren ist derartig verschie¬
denartig, daß gleiche Funktionen im Denken
ausgeschlossen sind. Unter diesem Gesichts¬
winkel find denn auch die Handlungen dieser
Menschenaffen zu beurteilen . Daß diese Tiere
allerdings ein gewisses Gefühlsleben haben,
ging aus ihrem Verhalten hervor , als sie
aus ihren Kisten gelassen wurden und sich
nach längerer Reise wieder sahen. Sie um¬
armten einander und streichelten sich.

(Schade, daß der Berliner Zoo so weit
liegt — man hätte so gerne auch einmal
seine Freude dran gehabt.)

Letzte Nachrichten.
Zm Kamps »m di. Schule.

Berlin . 26. ' Oktbr. (Priv .-Tel .) Der
„Berliner Lokalanz.« meldet aus Gelse n-
k i r che n : Als in der heutigen Stadtver-
ordnetensitzung der Bürgermeister die Mit¬
teilung machte, daß die Frage der freien
Schule  von der Tagesordnung abgesetzt
werden solle, erhob sich ein ungeheurer T u-,
m u lt , Schließlich wurde, nachdem die Zu¬
hörer fortgesetzt riefen, daß sie freie Schule
forderten , die Sitzung auf 16 Minute«
unterbrochen. Nach Wiedereröffnung erhob
sich der Tumult von neuem, woraus der
Vorsitzende die Sitzung schloß. Die aufge¬
regte Menge verließ den Saal unter
Schmährufen aus die Mehcheitssozialffte»
und Hochrufen auf Moskau  und die freie
Schule.

Die schwedischen Linkssozialisten für
Abschluß an Moskau.

Gerlin , 26. Oktbr. (Priv .-Tel .) Wie
das „B . T ." aus Stockholm  meldet, . ha¬
ben die schwedischen Linkssozialisten nach
viertägiger Debatte sich mit großer Mehr¬
heit für die Annahme der 21 Punkte Lenins
und damit für den Anschluß an die Mos¬
kauer Internationale  entschiede « .
Die definitive Entscheidung soll durch eine
Urabstimmung gefällt werden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Prämierung:  Anläßlich des Bundes¬

tages der deutschen Friseure und Perücken¬
macher in Stuttgart wurde der neuartige
elektro-galvanische Apparat „Elga ", ein
«spezialapparat für das Friseurgewerbe , mit
der goldenen Medaille ausgezeichnet. Elga
wirb von der Firma E . Wohlmuth u. Co.
A -G., Fmtwangen , hergestellt, welche durch
die Firma Heinrich Niedenthal , Frankfurt «. M.
Süd , Danneckerstraße 2 vertreten ist."

SBettfrooronsfafle fflr MliM.
Wolkig, Frühnebel , trocken, kühl. Nord¬

westliche Winde.

Kassenräuber.
Gerlin . 26. Oktbr. (Priv .-Tel .) Wie

das „B. T ." aus Halle  meldet , erschienen
gestern abend aus dem Bahnhof Bad
Sachsa 4 schwer bewaffnete Männer un»
forderten die Herausgabe der Stations¬
kaffe. Da di« Beamten keinen Widerstand
leisten konnten, mußten sie das vorbanden -.
Geld herausgeben . Die Täter entkamen.

Musstände.
Bremen , 26. Oktbr. (W. B.) Das tech¬

nische Personal der städtischen Bühnen hat
sich dem A u s sta n d angeschloffen, außer¬
dem 250 Arbeiter der Betriebswerkstätte
der Straßenbahn . Die Kaffeehausmusiker
und die Arbeiter der Friedhossinspektion
sind ebenfalls in den Ausstand getreten.
Auch die Müllabfuhr streikt.

Rekord-Getreideernte in Amerika.
Berlin , 26. Oktbr. (Priv .-Tel .) Nach

einer Meldung des „B. T." aus Basel
wird die Getreideernte  in den Ver¬
einigten Staaten auf 3 216 192 000 Bushel
geschätzt. Das sind ca. 90 Millionen
mehr als in den besten Jahren der
letzten Zeit.

«Lieg Des Mm.
I lltn / I k u.

Verein fiLr
Vriefmarkenkunde.

igrotcfrllfD finseirofffs:
Mittwoch , den 27 . Oktober,

abend » 8 Nhr 8315

wen"

h dm Feden der Waldenser und Hugenotten.
■e?>ner:  ^ err  Prediger Hilmer -Frankfurt. 8308

* ** Kinder haben keinen Zutritt!

Vereins-Sitzung
im Vereinslokal „Johannisberg ".

DM -NmWN
s «5“ «». dmtflen Pi»n» „Tr «v ^ in  orefem ^ ayre an den

«,tsitirn mfs aaer ^undr und Gönner der Anstalt mit der
? jedenw belf ermöglichen, daß an dem WeihnachtrfestH mE uris anoertrauten Kinder eine Gabe der LiebeH werde ff Ast * *ra £7 Kinder eine Gabe der Liebe
^ 'brauchte außer Geldmitteln besonders um Stoffe,
Sneh sich Qnnpr»A? errrne,tutn-9 bte- ^ rau  Seniorin mit ihren

'Anstall SSÄ ' n lassen fem wird Die Gaben wolle man
»Senil? « bet ben  Damen des Vorstandes abgeben.

Frau Nag,, . °,E
^drat ^ on vnnft &bt  '  5 rau  Dr . Zimmermann,

I- "n Mar », Frau Dr . Zurbuch.

ner,«och niit gelliger.
fflr mittlere Nom.Mg

3«oertmifen.
Suifeifr.20(Mn ).

J* Käfematte , Echweizerkäse,
Roquefort Münfterrahmkäse,
Camembert , Edamer , Puck,
Holländer , Limburger , Hand¬
käse re. la Thüringer Wurst¬
waren , erstklass. Frankfurter
Würstchen, Ia Sauerkraut und
„ große Hellerlinsen.
Margarine Pfund 12 .50 Mk.
Rheinperle znm Brotaufstrich

Pfund 14 .— Mk.
I» Marienierte Heringe»

diverse feine Delikatessen und
Brotaufstrich

empfiehlt 8310

Hotel Kaiserhof
Bad Homburg

Ludwig Aube
Thomarstr . 3 Fernspr . 819

M.nettes» che«
Zu verkaufen:

jtep
ein«

Phorosan -Heil - Inutifut
•■anlr#*" !?’ ®esc hlechtskrankheiten

Schmer * ■ ^ » Goethestrasse 20 III.
Phorr?« * Behandlung der Gonorrhoe nach dem

^ ' in lri1' Verfa {’ren- Heilung - ohne Berufs-
ürrester Zeit möglich. Syphilisbehandlung

Beha„ji “ lutuntersuchungen,
ndlung sämtlicher Hauterkrankungen.

Aer« l. Leitung: Dr. med. W e h r 1e.
Uamenwartezimmerseparat.

Prcchstunden: Werktags 11 —tz Uhr
» Sonntags 10—1

“nerstag keine Sprechstunde. T80Ö

v^egenheitsfahrten
J

^ ":?ÄT5 daher billiger.
Ki ^ rcn  ® on  Waggon -Ladungen.

circa 140 Zentner bet billigster
ff . ^ bitte bei Bedarf um Anfrage . 7224| will « Ul | l

Ludwig Jäger
' ^ uhrgrschAft und Luru »°Autovevmtetung .s

Luisenstr.
83-/,.

einige Damen -Hüte , Gaszug-
kampe (tfl-, Messing), 1 Füll-
Ofen , 1 Petroleum - Ofen,
1 Schirmgeftell . 8318

Gonzenheim . Taunusstr. 2».

zur Unterstützung meiner kranken
^rau in einfachen bürgerlichen

jaushalt bei Familienanschluß
_ _ ^für sofort gesucht.
Offert, m. Gehaltsanspr. an die
Geschäftsstelle ds. Bl .u. 3 . 8232

Flaschen
! zu verkaufen!

InKfomerö«!w!>
. . SB» ? foflt die Geschäftsstelle
dieses Blatte , unter 8306.

sofort billigst zu verkaufen.
8602 Ferdinandsplatz 8 pari.

Gut erhaltener
hingerlpottwsgen

und verschiedene Sinderwäsche
für 2—Zjähriges Mädchen, zu
verkaufen.
8301_ Mühlberg 49.

StrümpfeTSr
angenommen.

1829» HerrngaffeS patt.

MleMl KK
Nähere, in der Geschäftsstelle
dieses Blattes unter 8310.

Ksck mit Welle
und ein Gaszuglüfter zu ver-
kaufen Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle d«. Bl . unter 8298.

Zu verkaufen:
Damen -Filzhut grün, sow. etl.
Herren -Stehkragen , Gr. 99/40.

n erfragen unter 8303 in der
leschäftsstelledieses Blattes.

fisuke jeSen Pallen
llleinklssciien

Sektflaschen 1.20 Mk
Weißweinflaschen 0.60 Mk
Bordeaurflaschen 0.60  Mk
Cognacflaschen 0.70 Mk.

Angebote unter L. 8300u-~an bte
Geschäftsstelle diese» Blattes

6at»Wenn Mm«
1000 Mark

iur Ausbeutung einer g. Er-
rndung nur von Selbstgeber

gesucht.
Angebote unter N . 8312 an

di - Geschäftsstelle diese» Blattes.

zu kaufe» gesucht. Angebote mit
Preis 8235 an die
Geschäftsstelle dieses Blatte».

pfflSSL  Küchenherd
zu kaufen gesucht.

Angebote unter M . 8311 an die

empfiehlt seine W einstube  zur

Abhaltung von Winterfestlichkeiteil

bis 200 Personen . Desgl . heizbare eleg . j

Clubräume , 1. Etage , bis 60 Personen . j^0
ITähmaithinen

Carbiflu.CarbiBlampen,Tafdienlampen♦ ♦ ♦ ♦ una Batterien♦ ♦ ♦ ♦
in nur ersten Qualitätsmarken
kaufen sie am besten bei folgenden Firmen:

2oh . Hallais , Oberursel , Feldbergstr. Fr . Fischer, Oberstedten,
in Hombttrg  bei

Theodor Höhn , Elisabethenstr. 9. Heinrich Jäger , Luisenstr. 84.
Wilhelm Kran ;, Thomasstr. 8. Clem . Wehrheim „ 104.
8256_ Thomas Wächtershäuser , Kirdorferstr.

Gasthaus zur„Stadt Cassel"
Spezial -Ausschank:

Süster und Rauscher
Apfelwein

der Firma „Vereinigte Taunus -Apfelwein-
Keltereien G. m. b. H. Bad Homburg

Vorzügliche Küche. Mittag-  und Abendtisch.

örrSkles MSSe«
ür ruhigen Haushalt bei hohem

Lohn gesucht. Niemeyer
8309 Promenade 65.

Mal - und geichen-
Unterricht

wird von Kunstmaler erteilt.
Näheres in der Geschäftsstelleitti _ ä._ »rran

SahlungsHochung
beseitigt diskret außergerichtlich
Siegfried Levi, Liebiegsiratze58
Frankfurta. M., Taunus 3567.

Molole tü'Jillärunoi
über Sterndeutung, Grafologie,
Vergangenheit, Zukunft versendet

Hochgesang, Hof 2 (B .)
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Liiltig bis auf Weiteres
Ohne GewährSplelplan

von Dienstag , 26 . —28.

Bad Homburg — FrankfurtDetektiv-Drama in S Akten
gewaltig — spannend—verblüffend mitEvi Eva

sodann: Bad Homburg ab
Oberursel ab

Frankfurt an
eine ganz reizende lustige Geschichte in

3 Akten mit
Thea Steindrecher.

Konzert «nd Musikbegleitung
Künstlertrio 83i7

unter Leit ung von Che . Hüttenberger.

Ansäng 81,4  Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Frankfurt — Bad Homburg

Frankfurt ab
Oberursel ab

Bad Homburg an

Hamburger Gewerbe-Verein Bad Homburg

Donnerst,g , den 28. Oktober, nachm. 5l/2 Uhr im Saale
de» »Goldenen Rose"Bortrag

de» Syndikus der HandwerkskammerWiesbaden
Herrn Schröder über

„Organisation » und andere wichtige
;; geil r̂agen des Handwerhs ". Jt

Wir laden zu diesem Vortrage alle Handwerker von Horm
bürg und den benachbartenGemeinden freunvlichst em. vüve

Der Vorstand : Schlottner ._

Bad Homburg ab
Friedrichsdorf ab

Usingen an

Bad HomburgUsingen

Usingen ab
Friedrichsdorf ab

Bad Homburg an
: geehrten Einwohnern von Homburg und
Homburg . Kirdorf d e ergebene Mitteilung,
daß ich vom heutigen Tage ab meine

Bad Hornburg
unter e'gener Regie eröffne. Um geneigten Zuspruch
bittend, zeichnet mit aller Hochachtung 8304

Christian Wehr h eim,  Metzger.
Grabengasse 1.

Bad Hornburg ab
Friedrichsdorf ab

Friedberg an

HomburgFriedberg

Friedberg ab
Friedrichsdorf ab

Bad Homburg an

W nur Werktag *.

Donnerstag , den 28. Oktober 1920, vormittags 10 Uhr. A
versteigere ich in meinem Versteigerungssaale (Bayrischer Hos)
Dorotheenstratze 24 int Aufträge des Herrn Rechtsanwalt Dr. —
Wiesenthal, zu Bad Homburg, als Vertreter eines Pfandgläubigers.
öffentlich meistbietend, gegen sofortige Barzahlung folgende Ma - J
schirren:

Schlafzimmer!< tz;(Wohn - und
besseren Herr., „

Zu erfragen in derNassauische Landesbank
Nassauische Sparkasse.Schnitlpolieiftäser , >2 Schnittpoliereisen. 33 Schnitt,

polierfräser zur komp. Ausputzmaschine, 33 Paar
H.-Leisten. 24 Paar D -Leisten, eine große Partie
S i uhmacherwerkzeuge aller Art. 400 SchachtelnWichse.

Anschließendversteigere ich
1 Damenschreibtisch mit Bronzebeschlag, Schränke,
Tische, Nachttische, 1 Brandkiste, Schirmständer, Bade¬
wanne, Cigarrenschrank, 2 Staffsleien , Sessel, großer
Go dspiegel mit Trümeaur, 2 elektr. Christdaumbe¬
leuchtungen mit Schmuck, Schlitten, gut»erhaltenes
Glas und Porzellan , 2 gut erhaltene Anzüge, Klei¬
dungsstücke. 1 Schreibtisch mit Aufsatz und vieles Un¬
genannte.

Besichtigung eine Stunde vor Beginn der Versteigerung.

August Herget, ,2«
beeidigter Taxator u. Auktionator.

flifßbrtlimftr 30 M Hamburg Telefon 772.

mit Küche, möbliert oder
ist sofort zu vermiet'".
8159 Ferdinandspm^

Mündelstcher, unter Garantie der Bezirksverbande»
v des Regierungsbezirks Wiesbaden.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermöge»

Alle Brillen und Kneifer
in vorzüglicher Ausführung und Anpassung kaufen

Sie am besten n u t beim

Optiker Löwenstein
Luisenstrasse 431/* Fernruf 380.
Glas - Schleiferei »mit Motor - Betrieb

Alle Reparaturen sofort und billigst. »chwarz/ 8C
Alleinhersieller:

Druck »nd Verlag : Schudt's Buchdruckers,
Verantwortlich für die Schristleitunz: Au«. Hau »; fü»  de » Anzeigenteil : Ott* Dittermanv
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